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«Die Diskussion über die Zukunft Euro-
pas hat mich am meisten beeindruckt.
Die Frage ist durch den Brexit und die
neuen Grossmächte auf der Welt sehr
aktuell und für meine Generation wich-
tig», resümiert Janis Widmer die dreitä-
gige Exkursion an das Open Forum des
Weltwirtschaftsforums (WEF) in Davos.
Er gehört zu einer siebzigköpfigen
Gruppe, die einerseits Veranstaltungen
aus diesem Teil des WEF-Programms
besuchen und anderseits Persönlichkei-
ten aus Politik, Zivilgesellschaft und
Wirtschaft persönlich begegnen konn-
te. Seine Kollegin Dilara Perktas inte-
ressierte sich für eine andere Sache:
«Ich befasse mich selbst mit dem The-
ma ‹Gewalt gegen Frauen› und war ge-
spannt auf die Teilnehmer auf dem Po-
dium. Dabei vor allem auf die konkre-
ten Lösungen, beispielsweise von Dok-
tor Denis Mukwege, der im Kongo eine
chirurgische und psychologische Klinik
für Frauen betreibt, die im Bürgerkrieg
sexuelle Gewalt erlitten.»

Umweltfragen beschäftigen
Es sind gerade solche Begegnungen, in
diesem Fall mit dem Friedensnobel-
preisträger von 2018, welche die Gym-
nasiastinnen und Gymnasiasten der
Kanti Baden faszinieren. Patrick
Schmidt etwa spricht strahlend vom
Treffen mit der Aargauer Ständerätin
Pascale Bruderer, die zwei soziale Un-
ternehmer aus den USA und Paraguay
mitbrachte. So war nicht nur viel über
Schweizer Politik zu erfahren, sondern
auch, wie andernorts mit neuen Ansät-
zen soziale Missstände wie Obdachlo-
sigkeit oder Armut bekämpft werden.
Die Frage, weshalb die Privatwirtschaft
diese Aufgabe übernehmen soll und
nicht etwa der Sozialstaat, blieb für
Schmidt jedoch unbeantwortet.

In diese Richtung zielt eine zuweilen
geäusserte Kritik: Zwar verbreiten die
Teilnehmer an den Diskussionen Zuver-
sicht, analysieren die schwierigen Le-
benssituationen, nennen mögliche Lö-
sungsansätze, doch bleibt vorläufig we-
nig Konkretes. Mutige Badener Schüler
schalteten sich in die Diskussionen ein
– in englischer Sprache notabene – und
brachten die Anliegen der jüngeren Ge-
neration ein. Noch Mutigere genossen
die Atmosphäre auf der Davoser Pro-
menade, winkten Prinz William und
sprachen mit dem ukrainischen Politi-
ker Witali Klitschko. Oder sie wagten
sich vor in die verschiedenen Lounges,
etwa von Skandinavien, Indien, Russ-
land oder grosser IT-Firmen. Dort ka-

men sie ungezwungen mit Entschei-
dungsträgern und Wirtschaftsführern
ins Gespräch.

Spürbarer «Geist von Davos»
Manuela Frunz faszinierte dabei, «wie
es unsere Gesprächspartner verstan-
den, auszuweichen und so wenig sub-
stanziell zu bleiben. Aber vielleicht ist
am WEF auch die Diskussion das Ziel
und nicht die Problemlösung.» Ihrem
Schulkollege Andri Voser dagegen gefiel
gerade diese Breite der angesproche-
nen Themen, um andere Sichtweisen
kennen zu lernen und mit diesen Leu-
ten zu sprechen: «Mich überraschte,
dass man am WEF den Umweltschutz-
gedanken so hoch gewichtet.»

Den mehrtägigen Besuch am WEF er-
möglichten zum elften Mal die Vorbe-
reitungen von einem halben Dutzend
Lehrpersonen des Fachbereichs «Wirt-
schaft und Recht». Ihre Leiterin Christi-
na Frei bilanzierte: «Die Themen waren
sehr geeignet für die Jugendlichen. Bei-
spielsweise weckt die Bekämpfung der
Kinderarbeit Emotionen und betrifft
unsere Schüler mit schmalem Budget
beim Einkauf von Kleidern oder
Schmuck.» Zudem führten die Referate
zu offenen Diskussionen, so mit WEF-
Direktor Alois Zwinggi, der die Kan-
tischüler den Geist von Davos atmen
liess.

«Wo, bitte, bleibt das Konkrete?»
Eine Delegation von Badener Kantischülern reiste ans WEF und sammelte viele spannende Eindrücke
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VON PATRIK ZEHNDER* (TEXT UND FOTO)

Die Schüler der Kanti Baden tauschen sich mit WEF-Direktor Alois Zwinggi aus.

*Patrick Zehnder ist Lehrer an der
Kantonsschule Baden

Eigentlich hätte die Lesung von Franz
Hohler in der Bibliothek Baden stattfin-
den sollen. Nachdem die Veranstaltung
aber bereits Anfang Januar restlos aus-
verkauft war, beschloss man, in die Au-
la der Pfaffechappe umzuziehen. So
waren es 200 Leute, die sich von Franz
Hohler durch einen meist amüsanten,
manchmal auch nachdenklich stim-
menden Abend führen liessen.

Baden ist für den Schriftsteller, der
heute zum Schweizer Kulturgut ge-
hört, kein unbekanntes Pflaster. Als
einstiger Schüler der Kanti Aarau zog
er hier mit Schulkollegen um die Häu-
ser. «Und später hatte ich mehrere Ur-
aufführungen meiner Theaterstücke.»
Das Kabarettprogramm «Der Flug nach
Milano» im ThiK oder «Die dritte Ko-
lonne» in der Claque. Im Stadttheater
war er mit vielen seiner Kabarettpro-
gramme.

Jugend stehe auf und verhandle
Und weshalb finden seine Werke noch
heute grossen Anklang? Das frage er
sich auch, meint Hohler mit einem La-
chen. Er sei einfach froh, dass es so sei.
«Als Kind habe ich davon geträumt,
vom Schreiben zu leben.» Vielleicht hat
es damit zu tun, dass seine kritischen
Essays – etwa zur Umweltproblematik –
aktueller sind denn je. Gut möglich,
meint der Autor. Er begrüsse es, dass

die Jugend heute aufstehe und mit den
Erwachsenen verhandle.

An seiner Lesung nimmt Franz Hoh-
ler die Zuhörer mit auf einen Spazier-
gang durch sein Lebenswerk. In einem
launigen Text über das Alter beschreibt
er die Tücken eines Handys. In einem
anderen beobachtet er ein Fussball-
spiel zwischen den Lebenden und den
Toten. Der Teufel will nach Rom, um
den Papst zu erschrecken, und macht
kurz vor Bellinzona Autostopp – aber
keiner will einen Behörnten mit Drei-
zack mitnehmen.

Das Publikum wird bestens unterhal-
ten. Die Lesung von Franz Hohler wird
zum Bühnenstück. Hohler singt, ruft,
flüstert, trommelt auf den Tisch. Er gibt

Kurztexte, Gedichte, Kindergeschich-
ten zum Besten und erzählt dazwi-
schen Anekdoten aus seinem Leben.
Auch ein Kapitel aus seinem neuen Ro-
man «Das Päckchen» liest er.

«Totemügerli» zum Dessert
Zum «Dessert des Abends» gibt es in
der Aula der Pfaffechappe das «Tote-
mügerli», das Geschichtchen von
Schöppelimunggi und Houderebäseler,
welches Franz Hohler vor 50 Jahren
den Durchbruch auf den Schweizer
Bühnen bescherte. Nur das Cello ist
nicht mehr dabei. Das ist in Frühpensi-
on gegangen.

Ach ja: Die Toten haben übrigens ge-
gen die Lebenden 1:0 gewonnen, ihre
Taktik war einfach klüger. Und der Teu-
fel fuhr doch noch zum Papst nach
Rom: Jesus hat ihn mitgenommen ...

Spaziergang durch ein Lebenswerk
Er ist Schriftsteller, Kaba-
rettist, Liedermacher und
Autor. Seit 50 Jahren unter-
hält Franz Hohler sein Pu-
blikum. So auch am Don-
nerstagabend in der Aula
der Pfaffechappe in Baden.
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VON BETTINA WEISSENBRUNNER

Die Lesung von Franz Hohler in der Pfaffechappe in Baden wird zum Bühnenstück. BWS

«Als Kind habe ich
davon geträumt, vom
Schreiben zu leben.»
FRANZ HOHLER
SCHRIFTSTELLER, KABARETTIST UND LIEDERMACHER

Nach drei Jah-
ren im Mellinger
Gemeinderat
hat Giovanna
Suter (FDP) ih-
ren Rücktritt be-
kannt gegeben.
Der Kanton hat
ihr Gesuch gut-
geheissen. Wie
die Gemeinde
auf ihrer Web-
site mitteilt, de-
missioniert Su-
ter aus berufli-
chen und gesundheitlichen Grün-
den. «Das Pensum, das für die Aus-
übung des Gemeinderatsamts
abverlangt wird, lässt sich nicht
mehr mit meiner Arbeit auf der
kantonalen Verwaltung vereinba-
ren», sagt Giovanna Suter auf Anfra-
ge der «Schweiz am Wochenende».
Seit 2016 steht sie den Ressorts So-
zialwesen, Jugend, Gesundheit, Kul-
tur, Vormundschaftswesen, Muse-
um und Bibliothek vor. Die Frage,
ob der Rücktritt etwas mit dem Ek-
lat im Gemeinderat zu tun habe,
verneint Suter vehement. «Überall,
wo Menschen arbeiten, kommt es
zu Differenzen. Diese bringen mich
nicht aus der Fassung und waren
kein Grund, zurückzutreten», be-
tont Suter. Die Zeit im Gemeinderat
habe sie als sehr bereichernd emp-
funden: «Die Arbeit hat meinen Ho-
rizont total erweitert. So erhielt ich
nicht nur Einblick in das Gemeinde-
wesen, sondern habe auch viele
schöne Begegnungen machen kön-
nen.»

Die Ersatzwahl für den Mellinger
Gemeinderatssitz findet am 19. Mai
statt. Giovanna Suter tritt per 30.
Juni zurück. Offiziell wird die Ge-
meinderätin an der Einwohnerge-
meindeversammlung am 26. Juni
verabschiedet. (CES)

MELLINGEN

Giovanna Suter
tritt zurück

Giovanna Suter
(FDP) tritt als
Gemeinderätin

zurück. AZ

Die Neue Aargauer Bank (NAB) hat
den Vertrag mit dem Kinoanbieter
Sterk Cine AG in Baden bis Ende 2021
verlängert, wie die NAB mitteilt. Die
Sterk Cine AG betreibt die beiden Ki-
nocenter «Sterk» und «Trafo» in Ba-
den sowie das «Elite» in Wettingen.
Die zehn Kinosäle sind mit der Tech-
nik der neusten Generation ausge-
stattet. Neben der Sterk Cine AG un-
terstützt die NAB auch das Kino Aar-
au und «fricks monti» in Frick. Ge-
meinsam mit diesen Partnern bietet
die NAB die Moviecard an. Nebst ver-
günstigten Eintrittstickets und On-
line-Reservationen bietet sie Zugang
zu exklusiven Vorpremieren, Movie-
card- und Ladies Nights sowie NAB
Family Kino Events. «Als regional
stark verankerte Bank leistet die NAB
mit diesem Engagement gerne einen
aktiven Beitrag zur attraktiven Frei-
zeitgestaltung», sagt Karin Madliger,
Leiterin NAB Region Baden. Alexan-
dra Sterk, Geschäftsführerin der
Sterk Cine AG, betont, wie wichtig
die Unterstützung durch starke Part-
ner für die Kinolandschaft ist: «Es
freut mich, dass wir dank des gros-
sen Engagements der NAB in der Re-
gion Baden auch in Zukunft ein at-
traktives Filmprogramm anbieten
können.» (AZ)

BADEN

NAB verlängert
bei Sterk Cine AG

Franziska Sterk, Karin Madliger, Alex-
andra und Martin Sterk (v.l.) freuen
sich über die Verlängerung des En-
gagements. ZVG


